
liegende Publikation, dem s1e sich als e1n Benoits 118 Auge, die oft sehr schwierigen
Gan:  QQ durch die es der Niederschrift Materien klar und mit ausgesprochener
und des Druckes des 1lextes des Alten und Eleganz des Ausdrucks darzubieten. Die
des Neuen JTestamentes arste Mit a1lı- Aufsätze wenden sich einen weiıteren
schaulichen Details werden VOoO Alten Bund Leserkreis. Gerade hier ze1ig sich die hohe
besonders die Septuaginta un VO Neuen unst des utors, indem versteht,
Bund die Vetus Latina un die Vulgata Fachprobleme ]gemeinverständlich for-

mulieren, ohne der wissenschaftlichenbehandelt. Die alten Klöster un: Bischof-
sıtze mit ihren Schreibschulen 17 den Vel- Genauigkeit durch billige Popularisierung
schiedenen Ländern und Kulturepochen als Abbruch Die vollkommene Beherrt-
Bibelbastionen ersten Kanges lernt der Leser schung der Methoden ermöglichen ihm dieses
ebenso kennen wıe die berühmten Codices, Kunststück. Ferner wird INa  z} anerkennen
die die mannigfachen Wechselbeziehungen mussen, da Benoit, der seinem Werk fast
zwischen und Kultur darlegen. Auch ANur strıttige Materien behandelt, immer mit
die lateinischen und deutschen ibeldrucke, Fairne(ß und Aufgeschlossenheit seinem Geg-

die Gutenbergs und die Bibel Martin Ler begegnet. Er zeigt, ihm nichts daran
Luthers, rfahren eine eingehende Würdi- liegt, die Vertreter für ihn unannehmbarer

Die kurzen Zusammenfassungen: Die Thesen ‚Aertig‘ machen, sondern VeIi-
Bibel Schauspiel, der Musik, der sucht weitgehendst das Positive ihrer Aus-
bildenden unst und Urteil großer SCn herauszustellen und seiner eigenen
Menschen runden das reichhaltige ultur- Ansicht einzugliedern. Ein schlagendes Bei-
geschichtliche Bild ab Seiten unstdruck- spiel für diese altung liefert mit seinem
tafeln mit klug ausgewählten Lichtbildern Autfsatz ZUr Formgeschichtli  en Methode.
erläutern ans  aulı den *c wissenschaft- Unter den vielen interessanten Autfsätzen
er Genauigkeit üssig un angenehm les- scheint MIr der Artikel über Gesetz und
aren ext Die Anmerkungen sind Kreuz bei Paulus besonders erwähnenswert.
Schluß des Buches zusammengefaßt. Diese Hier versteht der Verfasser, die dem
Publikation nennt sich „Werkbuch“ und kann Laien schwierig und mißverständlich
tatsächlich Priestern und Laien, die als GSeel- scheinende Gesetzesproblematik des Galater-
SOTSECI oder als Lehrer un Vortragende für Uun! Römerbriefes auf kleinstem Raum klar
Jugendgruppen und Bildungswerke atıig sind, un! sauber aufzurollen, und VOTLT allem das
gute Dienste eisten. Positive, die Rolle des Gesetzes 1m Heils-
Linz/Donau Peter Gradauer geschehen, aufzuzeigen. 5o umstritten dieses

Spezialproblem ist, Benoıit bietet e1ne Lösung,
BENOIT Exegese un Theologie die sehr beachtenswert erscheint.
Gesammelte Aufsätze. (Kommentare und Man wird vielleicht -  en immer mıit den
Beiträge ZuUu Alten un Neuen Testament.) vertretenen Lösungen einverstanden se1in. So

Patmos-Verlag, Düsseldorf 1965 Lei- scheint v gerade der +ikel ZUT: Form-
Nnen geschichte etwas engherzig geraten. Bedenkt
Äus der Fülle seines chaffens hat der mMa  3 aber, daß dieser Artikel bereits VOT

bekannte französische Dominikaner un: der- ZWanzlg Jahren erschienen ist  e (Revue
der Ecole et Biblique (1946) 481—512), dann wird IMa  ”zeıtige Direktor Biblique

NUur den Mut und die klare Sicht des utorsArcheologique francaise Jerusalem Jor- bewundern mussen. Alles allem darf INa  }danien) eine eihe bedeutender Auftfsätze
einem Werk vereinigt. Die bhandlungen sich über diesen Banı:  O des französischen

Deziehen sich auf hermeneutische Probleme Exegeten 1Ur freuen, wEeIur auch nicht alles
(Inspiration der Septuaginta; ormgeschicht- ihm „Neuester Stand der Forschung” ist.
iche Methode), auf theologische Frage- JOHANN, Das eil der Heiden nachstellungen den Synoptikern (Gottheit

B 14—16 (St. Gabrieler Studien,Jesu; Glaube; Einsetzungsberichte), auf histo-
risch-topographische Probleme ZUuUr Leidens- an (XXAXI; 236.) St Gabriel-Verlag,
und Auferstehungsgeschichte (Prozeß Jesu; Mödling bei Wien 1965 art
5Synedrion; Ortsbestimmungen VO  3 Präto- Der Autor will Hand der Auslegungs-
rT1um, Lithostroton un Gabbatha; Tod des tradition dem vorstoßen, ”  as Paulus
as un Himmelfahrtsberichte), auf Grund- Z 14—16 über das Heil der nicht

dgen der paulinischen Theologie Gesetz miıt der Wortoffenbarung beschenkten Völker
un Kreuz; Die Begriffe Leib, Haupt un: wollte  d VIL) Im ersten eil des
Pleroma 1n den Gefangenschaftsbriefen; Der Werkes wird der Auslegungsgeschichte dieser
neutestamentliche Ursprung des apostolischen schwierigen Verse nachgegangen. Ein erstes
Glaubensbekenntnisses) un schließlich auf Kapitel beschäftigt sich mut den Auslegungen
das Verhältnis Seneka-Paulus. Vo  - Origenes bis umm Beginn der Neuzeit.
Allein diese ersicht zeigt die Vielseitigkeit Das zweiıte behandelt das Heil der Heiden

1n der eit nach der Entdeckung der Neuendes in allen Sparten gründlich und solide
arbeitenden Autors. Zunächst pringt, wıe Welt Diese Unterteilung wird dadurch be-
auch der Übersetzer Ernst Simon eich In gründet, daß muit dem Entdeckungszeitalter
seinem Vorwort betont, die seltene Fähigkeit durch die Begegnung mit nichtchristlichen



Welten die Frage nach dem Heil des außer- zustandekommen muß Dieser Not
halb der Kirche stehenden Menschen Neu will das vorliegende Büchlein begegnen. Es
und brennend gestellt werden MU!: Hinzu geht dem Verfasser icht darum, 1ine mOg-
kommt noch die Auseinandersetzung mıiıt lichst vollständige Information über den
der reformatorischen Erlösungslehre. Im Stand der Einleitungswissenschaft geben,
zweiten Teil se1nes Werkes faßt der Autor sondern 1n leicht verständlicher Sprache „den
das kritisch gesichtete Auslegungsgut > Ausgangspunkt exegetischen Arbeitens

” mD

Samımlıeln, indem selbst als Exeget das bestimmen, die Methoden skizzieren, die
Problem angeht und zeıgen sucht, daß ormalen Eigenarten der neutestamentlichen
Paulus die Möglichkeit läßt, der Heide Schriftengruppen beschreiben und die

der analog Juden auf Grund seiner heute diskutierten Probleme ennen 35}
Sündenverfallenheit wirklicher Gesetzes- amit natürlich — wWw1ıe selbst vermerkt —
Erfüllung aus sich icht fähig ist AU>Ss noch nicht das neutestamentliche Kerygma
Gnade gerecht gemacht wird, wenn seinem erschlossen, ber die notwendige Voraus-
Gewissensgesetz entsprechend lebt Denn da- setzung dazu eroörtert.
mıit spricht implizit sSeıin Glaubens-Ja In kurzen, wohlüberlegten Abschnitten wWeTi-

Heilsoffenbarung Christus. Diese Aus- den die Hauptfragen ZUr neutestamentlichen
legung, die hier 1LUFr eTobD umrissen werden Forschung behandelt. Den ersten grund-
kann, steht gleicher Linie mit der dogmati- legenden Fragenkomplex besprechen die
chen Konstitution des Zweiten Vatikanums Kapitel A Uun! Aufgabe der Bibelwissen-
über die Kirche. schaft“”, „Bibe Uun:! Kirch!  e  ‚o „Exegese inner-

halb der theologischen Disziplinen Ist somuiıtRiedl hat mit der Auswahl der typi.écfien
Texte und ihrer kritischen Beurteilung ine der ÖOrt der Exegese bestimmt, wird
ungeheure Kleinarbeit geleistet, die restlose die Frage nach der Methode DZw. den Metho-
Anerkennung verdient. Seine Exegese der den der Exegese gestellt. Schließlich werden
einschlägigen Texte ist mit Umsicht und die wichtigsten Probleme der Einleitungs-
Genauigkeit gearbeitet und ist bemüht, den wissenschaft mehreren Abschnitten be-
ext nicht überfordern. Es wird eın handelt. Ein Meisterstück Kürze und
Komplex VO: Problemen aufgeworfen, die Prägnanz scheint das Kapitel über die

sind. Sie beschäftigen den Evangelienforschung se1in, das nach den
Exegeten ebenso wıe den Missionar. Vor drei üblichen Gesichtspunkten Literarkritik,
lem die chlußbemerkung, die Mission Formgeschichte und Redaktionsgeschichte die
ghin ihre eigentliche Aufgabe darin Synoptiker betrachtet. Dabei wird durch-
sehen hat, AQuUus „anonymen‘“ Christen bewußte WEeSS positiver Art der Wert und die Not-
Glieder des Gottesvolkes machen, deutet wendigkeit dieser Methoden aufgezeigt, ohne
Perspektiven anl, die noch lange nicht auf- zugleich große Warnungstafeln mit erhobe-
gearbeitet sind Riedl hat ber auf 116 Zeigefinger aufzustellen. Nach Behand-
exegetischer Basis die Grundlage weitere lung der übrigen Einleitungsfragen (Johan-

erlegungen geschaffen. Die Frage, welche Nnes, Paulus, Hebräerbrief etc.) widmet der
Funktion der Kirche als Heilsanstalt dem Verfasser noch eın Kapitel der Neutestament-
„anonymen“” Christen gegenüber zukommt, lichen Theologie. Leider muß sich hier
ware  A wohl einer weiteren exegetischen Unter- mıit Anregungen begnügen, da ben die
suchung wert. Man darf dem Autor für das eutestamentliche Theologie ım bibelwissen-

schaftlichen Sinn noch den Kinderschuhenmıiıt wissenschaftlicher Akribie gearbeitete
steckt.Werk dankbar se1ın, denn versucht eine

ücke 1eben, die sowohl Exegeten wıe Es ist bemerkenswert, daß Paul Neuenzeit
Missionare bisher schmerzlich empfunden weder den Problemen aus dem Weg geht,
en. noch extravagante Lösungen bietet. Er will

VOTr lem informieren. Es ist klar, daß das
NEUENZEIT PA Kleine Bibelkunde ZU Lesen des Werkes keineswegs genügt,
Neuen Testament. Aufgaben und Probleme NU:  7 hieb- und stichfeste Bibelkatechesen e1I-

arbeiten können. Doch das will das Buchder neutestamentlichen Exegese. (Schriften
Katechetik, Band 5 Kösel-Verlag, auch nicht! Es ist ein leicht verständlich

München 1966 Leinen 9,8  O geschriebenes un wissenschaftlich fundiertes
Paul Neuenzeit geht 1n seinem Werk Vo der Werk, das einen ersten Einblick in die
Voraussetzung aus, daß sich der eit des Werkstatt un: die Probleme des Exegeten

bieten will Damit will ber ZUu[r Ausein-katholischen „Bibelfrühlings”“ (7) immer mehr
das Problem stellt: Wie kann der Katechet andersetzung un Weiterstudium -

die Ergebnisse der ständig differenzierter gCeNM. Es kann also 11UL5 empfohlen werden.
arbeitenden exegetischen Wissenschaft seiner Mautern/Steiermark Franz Zeilinger
Praxis nutzbar machen? Der Umstand ist
Trnst nehmen, daß der Katechet ielfach KATHOLISCHES BIBELWERK
icht der Lage ist, sich mit dem Stand der (Herausgeber), Bibel ım Jahr Wer ist
Forschung vertraut machen, und daß daher Jesus Christus? Johann-Michael-Sailer-

Verlag, Nürnberg. art 2eine folgenschwere Diskrepanz zwischen
Wissenschaft und katechetischer Verkündi- Schon den ersten zweiı  ‘ Jahren se?nes


